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und ù»preste C Roman von ÜJilhßlm Schäfer
6t) Sllöect £angert/©eotg SDiuIto, SRündjeti,

Sad) bem SIbenbeffen batten fie im Sudjbergbaus bte
©ewohnljeit angenommen, an bem weihgebedten Difd) im
Stimmer fibenjubleiben, toeil grau ÎBilbelmine bies ein»

mal gemütlicher als in ber £alle gefunben batte. So fahen
fie au<b biesmal. ©r las in ben 3eitungen, bie Dag für Dag
üblere Dinge enthielten; fie ftidte an einer Dede, bie fdjon
3u SBeihnadjten bätte fertig fein fallen, unb immer roieber
liefe fie bie |>änbe finten, oor fidj bin auf ben ©oben ju
ftarren, toäbrenb ©loira mit ibrer Stirn über einem Sud)
bcutlid) genug ben Slufbrudj abroartete.

2lls fie fid; fo gegen 3ehn Uhr gute Sadjt gefagt batten
unb ©loira in ibr 3immer hinaufgegangen mar, wartete ber
gabritant nod) einige SSinuten in bem feinen, ehe er ging,
an ihre Dür 3U Hopfen.

2Ber ift ba? rief ihre Stimme oon innen, unb als er
fid) genannt hatte, bauerte es 3iemlidj eine SRinute, bis fie
bie Dür aufmachte, bie fchon oerfcbloffen war. ©r fab mit
einem Slid, baff fie ihren SRantel auf bas fchon auf»
gefdjlagene Sett geworfen hatte, unb baff fie nod) rafdj
ans genfter gegangen war, glaubte er gehört 311 haben.

SBillft bu nod) ausgeben? fragte er fie fa ft fcheu, id) ort
mit einem Seitenblid nach bem offenen genfter, ben ©loira
auffing.

SBillft bu mid) begleiten? gab fie eine ihrer Kühnheiten
3urüd. Unb als nun ber gabritant fagen muhte: 3d) hörte,
bu bätteft Segleiiung! fragte fie 3war nod): Son wem
hörteft bu bas? Wber er wich ber Antwort aus, inbem er
ans genfter ging, oon bem nur ber eine glügel gefdjloffen,
ber anbere angelegt ftanb, unb bie Stridleiter hereinholte,
bie aus 3wei Seilen mit eingeftedten unb oerbunbenen Quer»
holgern, wie fidj fpäter herausftellte, oon bem Seubelsborf
mit ©efd)idlid)!eit angefertigt werben war.

Stls ©loira fid) foldjerweife entbedt fah. fdjwieg fie mit
böfe brütenber Stirn; unb auch ber gabritant fanb tein
SBort, als er in ©ebanten fein 2Iba gefagt hatte, ©r widelte
bie Seiter mit Sorgfalt 3ufammen, als wollte er prüfen,
wie fie überhaupt ins 5aus hatte gebracht werben tonnen,
ftanb eine ÎBeile iiberlegenb, auf welche Sßeife, wie er bie
3Iuseinanberfehung beginnen follte, fdjüttelte aber ben Kopf
unb ging 3ur Dür, ben Sdjlüffel ab3U3iehen.

Du Iegft bid) jeht fdjlafen! fagte er beftimmt, aber
nicht ohne einen gütigen Klang in ber Stimme: wir werben
morgen barüber fpredjen! unb oerlieh bas Kimmer, es oon
aujfen 31t oerfchliehen.

_

SSenn bu mid) einfperrft, fpringe ich burdjs genfter!
fefrie ©loira brinnen fo fdjrill, bah es alle Ohren im toaus
hören muhten. Sber mit Drohungen wäre bei bem Joerrtt
Seilhar3 auch fchon oorbem nichts 3U erreichen gewefen; in
bem gatalismus, barin er all feine Dinge oerftridt fah, fagte
er böfe: So> foil fie! unb wollte bie Dreppe hinabgehen,
als feine grau ÎBilbelmine ber Sache eine anbere 2Ben»
bung gab.

Durd) ben Schrei ber ©loira aufgefdjredt, flog fie fd)on
halb enttleibet aus ihrem 3immer heraus unb wehte hinter
bem gabritanten her in bas 3immer ber Œloira, wo es
tofort einen Schrei unb anbeten Särm gab, als ob fie
wtrHich bas 3U tun im Segriff wäre, was fie gerufen hatte,
unb bie Sötutter oerfucfjte, fie baran ab3uhalten.

3n einer ©raufamfeit, bie ihm felber gefpenftifdj oor»
tarn, tappte ber gabritant Dritt für Dritt bie Dreppe hinab
unb wollte, ben Kopf frei 3U haben, auf bie Derraffe hinaus»

gehen, als er meinte, bort Schritte 3U hören. 3n einer
Shnung fprang er 3um Schalter, bas Sicht für brauhen
ein3ufchalten; ba ftanb tatfächlid) ber Seubelsborf auf ber
Derraffe, ber irgenbwo gewartet haben mochte unb ben
ber Schrei herbeigerufen hatte.

So unoermutet ins Sicht geftellt, fehlen er 3U ftuhen.
Der gabritant fah fein freches ©efidjt, wie er fid) gleidjfam
bohnladjenb ein Kommanbo gab, jefct nicht mehr 3u weichen;
ihn aber oerlieh im Ütugenblid alle Seberrfdjung, als ob
er fid) enblid) an bem Unheil rächen tonnte. Sud)ftäblid>
finnlos oor 3orn fprang er ins 3agb3immer, fein ©ewehr
aus bem Schrant 3U reihen.

Stber ein ©ewehr in bie loanb 3U nehmen unb 311

laben, iff 3weierlei; bis ber .§err Seilhar3 bie Satronen
gefunben unb eingelegt hatte, war eine Sîinute oergangen,
in ber fid) brauhen eine härtere frjanb als bie feine ins
SRittel legte, ihn oor bem Schidfal 3U bewahren, einen
SRenfdjen oor bem ©ewehr 31t haben.

Statt ben ©inbringling fah er ben alten 3ofef auf
ber Derraffe flehen, wie er fid), ins Duntie fpähenb, über
bas ©elänber beugte.

3ft er fort? fdjrie er ihn an; ber alte Kutfdjer aber,
ber fid> in ben Happrigen Seinen aufrichtete, hob feine
frjänbe abwehrenb gegen Die SB äffe: 3d) glaube, fagte er, ba
hat fid) einer ben £jals gebrochen!

Der alte 3ofef, ber als ©ärtner eine Dtrt ©nabenbrot
ah, feitbem bie Staunen fort waren, hatte in feinem Stüh»
chen neben ber Derraffe ben Särm gehört unb war hinaus»
getreten. 911s ber Seubelsborf, ber für ihn immer noch ber
Kneifel war, fein ihm wohlbetanntes ©eficht fah, hatte er
fid) mit einem Sah über bas ©elänber binabfdjwingen wol»
ten, war aber mit bem guh hängen geblieben unb auf ben
Kopf in feinen unoermuteten Dob geftüqt, gerabe als oben
bas genfter im 3immer ber ©loira fo heftig 3ugefdjmiffen
würbe, bah eine Scheibe aus bem Kitt flog unb auf ber
Derraffe 3erïlirrte.

3ur SoIi3ei! befahl ber gabritant, als er unten im
Kies bie regungslofe ©eftalt angefühlt hatte, unb wehrte
ben 3ofef ab, ber ben ©eftüräten aufheben wollte. Dann
irrte er, fo fchnell er tonnte, in bas Sdjlaf3immer feiner
Dochter hinauf, ben Särm 3U füllen, ber oon bort her nod)
immer bie Sacht ftörte. SBie er eintrat, bot fid) ihm ber
hähliche Stnblid bar, bah feine grau, beibe £>änbe feft»
haltenb, mit ber Dochter rang, bie fid) losreihen wollte,
©r fuhr mit einem Kornruf unb »griff ba3wifchen, ber ber
©loira ben 3Sut 3U weiterem SBiberftanb nahm.

Dein Segleiter hat fid) ben f>als gebrochen! wieber»
holte er medjanifdj bie 2Borte bes alten 3ofef unb oer»
ftummte, als ©loira nach einem ftarren Slid in ein fdjrilles
©elächter ausbrach.

©s war tatfächlid) fo, bah ber Seubelsborf fidj bei
feinem mihglüdten Sprung bas ©enid gebrochen hatte.
2Beber auf ben alten 3ofef noch auf ben £errn Seilhar3
tonnte ein Serbad)t fallen, ihm ba3u behilflich gewefen 3U

fein; aber es war ein Stenfchenleben oertan worben, unb es

gab eine peinliche Hnferfudjung, in ber bas SSidjtigfte:
bie SInwefenheit bes äRedjanifers auf ber Derraffe bes.ga»
britanten unb bie Seranlaffung ba3U nicht oerhehlt werben
tonnten.

Unb wo erft ein ©eridjt geftftellungen foldjer 9ïrt 3U

machen hat, ift bie Qeffentlidjteif mit hunbert Dhren unb

AôôasÂmsie ttomon von UMelm Scliäfer
Copyright by Albert Langen/Georg Müller, München,

Nach dem Abendessen hatten sie im Ruchberghaus die
Gewohnheit angenommen, an dem weihgedeckten Tisch im
Eßzimmer sitzenzubleiben, weil Frau Wilhelmine dies ein-
mal gemütlicher als in der .Halle gefunden hatte. So sahen
sie auch diesmal. Er las in den Zeitungen, die Tag für Tag
üblere Dinge enthielten,- sie stickte an einer Decke, die schon

zu Weihnachten hätte fertig sein sollen, und immer wieder
lieh sie die Hände sinken, vor sich hin auf den Boden zu
starren, während Elvira mit ihrer Stirn über einem Buch
deutlich genug den Aufbruch abwartete.

Als sie sich so gegen zehn Uhr gute Nacht gesagt hatten
und Elvira in ihr Zimmer hinaufgegangen war, wartete der
Fabrikant noch einige Minuten in dem seinen, ehe er ging,
an ihre Tür zu klopfen.

Wer ist da? rief ihre Stimme von innen, und als er
sich genannt hatte, dauerte es ziemlich eine Minute, bis sie

die Tür aufmachte, die schon verschlossen war. Er sah mit
einem Blick, dah sie ihren Mantel auf das schon auf-
geschlagene Bett geworfen hatte, und dah sie noch rasch

ans Fenster gegangen war, glaubte er gehört zu haben.
Willst du noch ausgehen? fragte er sie fast scheu, schon

mit einem Seitenblick nach dem offenen Fenster, den Elvira
auffing.

Willst du mich begleiten? gab sie eine ihrer Kühnheiten
zurück. Und als nun der Fabrikant sagen muhte: Ich hörte,
du hättest Begleitung! fragte sie zwar noch: Von wem
hörtest du das? Aber er wich der Antwort aus, indem er
ans Fenster ging, von dem nur der eine Flügel geschlossen,
der andere angelegt stand, und die Strickleiter hereinholte,
die aus zwei Seilen mit eingesteckten und verbundenen Quer-
hölzern, wie sich später herausstellte, von dem Leubelsdorf
mit Eeschicklichkeit angefertigt worden war.

AIs Elvira sich solcherweise entdeckt sah. schwieg sie mit
böse brütender Stirn,- und auch der Fabrikant fand kein
Wort, als er in Gedanken sein Aha gesagt hatte. Er wickelte
die Leiter mit Sorgfalt zusammen, als wollte er prüfen,
wie sie überhaupt ins Haus hatte gebracht werden können,
stand eine Weile überlegend, auf welche Weise, wie er die
Auseinandersetzung beginnen sollte, schüttelte aber den Kopf
und ging zur Tür, den Schlüssel abzuziehen.

Du legst dich jetzt schlafen! sagte er bestimmt, aber
nicht ohne einen gütigen Klang in der Stimme: wir werden
morgen darüber sprechen! und verlieh das Zimmer, es von
auhen zu verschließen.

Wenn du mich einsperrst, springe ich durchs Fenster!
schrie Elvira drinnen so schrill, dah es alle Ohren im .Haus
hören muhten. Aber mit Drohungen wäre bei dem Herrn
Beilharz auch schon vordem nichts zu erreichen gewesen,- in
dem Fatalismus, darin er all seine Dinge verstrickt sah, sagte
er böse: So soll sie! und wollte die Treppe hinabgehen,
als seine Frau Wilhelmine der Sache eine andere Wen-
dung gab.

Durch den Schrei der Elvira aufgeschreckt, flog sie schon
halb entkleidet aus ihrem Zimmer heraus und wehte hinter
dem Fabrikanten her in das Zimmer der Elvira, wo es
sofort einen Schrei und anderen Lärm gab, als ob sie

wirklich das zu tun im Begriff wäre, was sie gerufen hatte,
und die Mutter versuchte, sie daran abzuhalten.

In einer Grausamkeit, die ihm selber gespenstisch vor-
kam, tappte der Fabrikant Tritt für Tritt die Treppe hinab
und wollte, den Kopf frei zu haben, auf die Terrasse hinaus-

gehen, als er meinte, dort Schritte zu hören. In einer
Ahnung sprang er zum Schalter, das Licht für drauhen
einzuschalten: da stand tatsächlich der Leubelsdorf auf der
Terrasse, der irgendwo gewartet haben mochte und den
der Schrei herbeigerufen hatte.

So unvermutet ins Licht gestellt, schien er zu stutzen.
Der Fabrikant sah sein freches Gesicht, wie er sich gleichsam
hohnlachend ein Kommando gab, jetzt nicht mehr zu weichen:
ihn aber verließ im Augenblick alle Beherrschung, als ob
er sich endlich an dem Unheil rächen könnte. Buchstäblich
sinnlos vor Zorn sprang er ins Jagdzimmer, sein Gewehr
aus dem Schrank zu reißen.

Aber ein Gewehr in die Hand zu nehmen und zu
laden, ist zweierlei: bis der Herr Beilharz die Patronen
gefunden und eingelegt hatte, war eine Minute vergangen,
in der sich draußen eine stärkere Hand als die seine ins
Mittel legte, ihn vor dem Schicksal zu bewahren, einen
Menschen vor dem Gewehr zu haben.

Statt den Eindringling sah er den alten Josef auf
der Terrasse stehen, wie er sich, ins Dunkle spähend, über
das Geländer beugte.

Ist er fort? schrie er ihn an: der alte Kutscher aber,
der sich in den klapprigen Beinen aufrichtete, hob seine

Hände abwehrend gegen oie Waffe: Ich glaube, sagte er, da
hat sich einer den Hals gebrochen!

Der alte Josef, der als Gärtner eine Art Gnadenbrot
aß, seitdem die Braunen fort waren, hatte in seinem Stüb-
chen neben der Terrasse den Lärm gehört und war hinaus-
getreten. Als der Leubelsdorf, der für ihn immer noch der
Kneisel war, sein ihm wohlbekanntes Gesicht sah, hatte er
sich mit einem Satz über das Geländer hinabschwingen wol-
len, war aber mit dem Fuß hängen geblieben und auf den
Kopf in seinen unvermuteten Tod gestürzt, gerade als oben
das Fenster im Zimmer der Elvira so heftig zugeschmissen
wurde, daß eine Scheibe aus dem Kitt flog und auf der
Terrasse zerklirrte.

Zur Polizei! befahl der Fabrikant, als er unten im
Kies die regungslose Gestalt angefühlt hatte, und wehrte
den Josef ab, der den Gestürzten aufheben wollte. Dann
irrte er, so schnell er konnte, in das Schlafzimmer seiner
Tochter hinauf, den Lärm zu stillen, der von dort her noch
immer die Nacht störte. Wie er eintrat, bot sich ihm der
häßliche Anblick dar, daß seine Frau, beide Hände fest-
haltend, mit der Tochter rang, die sich losreißen wollte.
Er fuhr mit einem Zornruf und -griff dazwischen, der der
Elvira den Mut zu weiterem Widerstand nahm.

Dein Begleiter hat sich den Hals gebrochen! wieder-
holte er mechanisch die Worte des alten Josef und ver-
stummte, als Elvira nach einem starren Blick in ein schrilles
Gelächter ausbrach.

Es war tatsächlich so, daß der Leubelsdorf sich bei
seinem mißglückten Sprung das Genick gebrochen hatte.
Weder auf den alten Josef noch auf den Herrn Beilharz
konnte ein Verdacht fallen, ihm dazu behilflich gewesen zu
sein: aber es war ein Menschenleben vertan worden, und es

gab eine peinliche Untersuchung, in der das Wichtigste:
die Anwesenheit des Mechanikers auf der Terrasse des Fa-
brikanten und die Veranlassung dazu nicht verhehlt werden
konnten.

Und wo erst ein Gericht Feststellungen solcher Art zu
machen hat, ist die Öffentlichkeit mit hundert Ohren und
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3ungen bereit, 31t oermutert urtb 3U ïlatfdjen. ©s gab einen
Stanbal um ben Vudjberg, ber nic^t nur bie tin terlinger
in et) r aufregte, als es eins ber Briegsereigniffe getan batte,
fonbern aud) burd) bie Leitungen politifdj ausgefd)Iadjtet
rourbe, roeil ber Streit oor bem 9Irbeitsgeridjt nur auf«
gerübrt 3U roerben brauchte.

Slidjts aber ,traf ben Sabritanten 9tnton Veilljar3 fo

böbniid) toie eine Vemertung in einem Oberlänber Vlatt,
bie ein poetifdjer Shoralift bem Vericht angehängt hatte:
bah es be3eichnenberroeife ber Sîucbberg märe, auf bem fid)
ber moberne Veidjtum eingeniftet habe; biefer Sreoel, bort
prahlerifdj 3U roohnen, too einmal bie Siidjtftätte getoefen
fei, fei an einem Unbeteiligten gerächt roorben!

©iu3ig ber Bah bes tieinen ^Buchhalters mar burd) ben

©enidbrud) auf bem Vud)berg an fein 3ieX getommen; bafi
es mit bem 3iel feiner Siebe nicht fo günftig ftanb, bar«
über machte er fid) leine Staufen. 9lber er hatte nicht ber
Voberid) Vellmann aus Barlsrufje fein müffen, aud) barin
feinem Stern 3U oertrauen.

9lls fid) bie erfte Senfation gefättigt hatte, als bie
Tfßolitifer in Hnterlingen fdjon mieber anberen 9lnläffen nach»

gingen, an benen bamals lein Shangel mar; als bem Vud)=
halter aud) ber' Sabritant mieber gleichmütiger fdjien, bat
er ihn fdjriftlid) um eine Unterrebung prioater Slatur, bie
gleidjroobl im Vureau ber Sabril ftattfinben tonne, mie er
unter feinen faubergeformten Sdjriftfah fchrieb.

Venn er molle nidjt etma ben Tanger oorgreifen, fagte
er, als er oor bem Berrn VeilljaH ftanb, ber ihn mit leer=

geroorbenen 9lugen anfal), bie feinem bärtigen (Beficht eine
maslenhafte Starre gaben: ©r roiffe, bah fein Shannesroort
— er rudte ben Stopf ba3u — erft fpäter ausgefprodjen
toerbert bürfe! V3as er mit biefer Unterrebung be3roede, fei
ein3ig bie Vergeroifferung, bah ihm fein Schritt nicht mih=
beutet roerbe.

©r ftänbe in einem entfernt oermanbtfchaftIid)en unb,
mie er hoffe, in einem nicht loderen gefd)äftlid)en Verhältnis
3U feinem ©Ijef; tiberbies nod) in einem britten, unb eben
bies beträfe feine Stage. Ohne ben burd); ihn felber ganj
ahnungslos herbeigeführten ©intritt bes nun befeitigten
Störenfriebes hätte biefcs britte Verhältnis foroiefo 100hl
fdjon feine ©tttfeheibung gefunben. ©r bcnle nicht baran,
fid) etma aufbrängen 311 toollen; aber er miffe bod) bie
Tinge fo 3u beurteilen, als ob es nühlid) fein tonnte, Sräu«
lein ©loira aus bem ©efdjroäh burd) eine Tatfadje heraus«
gubrittgen, 311 ber er für feinen Teil entfdjioffen fei! ©r
frage alfo, ob er auf ben Sîudjberg hinauffotnmen unb um
bie Battb ber Tochter anhalten bürfe, ohne bah — mie
aud) bie Ülntioori ausfalle — burdj feinen Sdjritt bas oer«
roanbtfdjaftlidje unb, roas ihm bie Bauptfadje fei, bas ge«
fd)äftlid)c Verhältnis 3u feinem oerehrten Berrn ©hef ge«
ftört merbe!

9luf biefe SBeife hatte fid) ber ^Buchhalter eine roinbige
Srüde oont 3iel feines Baffes 3unt 3iel feiner Siebe ge«
baut unb hoffte noch, fidj als Vetter auffpielen 3u tonnen;
aber ber Berr Veilhar3 hörte feinen mohlgefehten Sdjroall
an mie einen ©efdjäftsreifenben, ber ihm eine neue Sita«
fchine aufreben molle. Ta3U müffe boch mohl 3unäd)ft bie
©enefung feiner Tochter abgemattet roerben, bie, mie er
miffe, immer nod) 3u Sett liege! fagte er taum mit ber
notmenbigeu Seierlichteit unb entlieh ben tieinen Berrn Sto«
berid) Vellmann, ber fid) bie ©elegenheit 3U einer befonbers
torretten Verbeugung nicht entgehen lieh.

9tber ©loira, bie feit bem 9tberth nicht mehr aus ihrem
Sett aufgeftanben mar unb nachts oon einer Brantenfchroefier
gehütet tourbe, roährenb tagsüber bie Srau SBilhelntine nicht
aus ihrem 3imnter mich; ©loira, als fie oon ihrer gerührten
Shutter abgetaftet tourbe, begehrte teinesroegs auf: Ter
gute Berr Vetter! fagte fie. ©s Rang 3toar nicht fehr nach
Siebe, aber es mar aud) teilt SBtberfprudji; unb auf Unter«
töne 311 adjten, mar bie Srau SBilhelmine nid)t gefdjaffen:

SBenn bu erft oerheiratet bift, tröftete fie, roirb fid) bas

alles geben!
2ßas roirb fid) geben? fragte ba freilich ©loira unb

fchlug aus ihren Stiffen bie 9tugen auf mie ein neugieriges
Binb.

Sie ift noch fiel 3U jung, badjie bie gerührte Shutter;
aber mir müffen froh fein, fie nod) redjt3eitig an ben Shann

3u bringen! Unb laut fagte fie: ©s roirb fid) geben unb

halb oergeffen fein, bah unfer einiges Binb uns folche

©efd)id)ten gemacht hat!
©s tourbe fpäter in Unterlingen oiel barüber ge«

fprochen, ob bie Seilhar3tod)ter nodj bei Sinnen getoefen

fei; unb ber poetifdje Shoralift in ber 3eitung bes Oben
ianbes roagte bie Teutung: bah fish int Sdjidfal biefer

Saritanientod)ter einmal unoerhüllt ge3eigt habe, roohin bie

SBanberoogelfeudje ber Bugenb führe: 3ur ©ntfeffelung jener

Triebe, benen ber Bemmfdjub ber Samilie oon ooreiligen
Väbagogen 3U früh gelodert roorben fei!

Sebenfalls burfte ber Suchhalter fchon am nächften

Sonntag rounfdjgemäh auf ben Vudjberg tommen, feine

Srage 3u tun, mit beren Vorbereitung er nach feiner Shet

nung ein Sheifterftüd ber Tiplomatie geliefert hatte. Offen«

bar burdj einen SBint ber Shutter roar er feiner 9tntroori
fo fidjer getoefen, bah er bie gebrudten Barten gleid) mit«

gebracht hatte; unb nad) bem ©ffen fah er mit ©loira —

bie ihm 3toar ben Verlobungstuh oerroeigerte, fonft aber

mit tinblichem Spieleifer babei mar — in ber Balle, bie

9tbreffen 3U fdjreiben, roährenb beibe ©Item fid), jeber mit

eigenen ©ebanten, 3U einem angeblichen Shittagsfdjläfdp
beifeite getan hatten.

Slun roerben bie Sdjanbmäuler geftopft fein! prahlte
ber îleine Sîoberid), als er bie abreffierten unb frantierten
9Rt3eigen 3U einem ftattlidjen Turm aufgebaut hatte; uni

er fah in feiner tabellofen Bleibung roirtlidj roie ein felbft«

befriebigter Viplomat aus.
©loira aber, nod) matt oon ber langen Settgeit unb,

roie er gefagt hatte, oon einer oornehmen Släffe, roollte

nun roiffen, roas bie Schanbmäuler alles gefprodjen hätten?
Unb lieh audj nidjt nad), ob er fdjmihenb fein oorlautes
SBort bereute, bis fie alles muhte, mas er 311 fagen für

gut fanb.
Ob bie Schanbmäuler nun roirtlidj geftopft finb? fragte

fie 3uletjt mit einem fo heiteren Bahn, bah felbft ber Vud)
balter Vellmann baburd) oerroirrt rourbe. VSas gehen uns

fdjliehlicij hier auf bem Vudjberg bie Seute ba unten an!

mehrte er herablaffettb ab unb roollte ben Unterlingern 3111t!

Troh bie Barten heute noch, unb 3toar ©gleich, an ber SSofi

einmerfen. Ter grau SBilhelmine, bie aus einer leifen Sorge

surüdgetommen roar, fd)ien es 3uerft nicht redjt, bah ©Iotw

ihn begleitete: SBcnn ihr fehr Iatigfam geht unb bu, mein

Binb, bid) fdjonft! fagte fie bann, roeil ein anberer ©ebanfe

bie Oberhanb betam.
9lber ©loira roollte offenbar nidjt ausfehen, als ob fit

fid) fdjonen müffe; als fie nad) einer SBeile fjeruntertant,
hatte fie ein roeihes Tennistleib an, in ber Banb aber trug

fie einen flammenben Vlumenftraujj. ©s feien bie Vlum»
00m alten Sofeph, unb fie fei bodj nun einmal Vraut! ant

roortete fie auf bie Stage ber Shutter, ob fie bamit in b®

Ort gehen roolle?
Sie fagte es fo tinbhaft, bah Srau VSilhelmine «

nidjt übers Ber3 brachte, ihr 3U roiberfprechen; unb bei

93ud)l)alter ftarrte fie foroiefo ent3üdt an, roie ihre elf®
beinerne Vläffe mit bem buntlen Braushaar 3U bem roeil»
Bleib pahte. Vradjtooll fiehft bu aus mit ben Vlutnett!
beteuerte er unb trat feinen Siegesgang mit ihr an, unter-

roegs in ben hergeljolteften Schersen feinen Uebermut (Wf

3ulaffen.
9tber an ber Voft, als er bie Slnseigen mit jebem mb9'

glichen Untftanb in ben Baften beförbert hatte, es ben neu«

gierigen 9tugen beutlich 3U machen, bie ©gleich nach b«
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Zungen bereit, zu vermuten und zu klatschen. Es gab einen
Skandal um den Ruchberg, der nicht nur die Unterlinger
mehr aufregte, als es eins der Kriegsereignisse getan hatte,
sondern auch durch die Zeitungen politisch ausgeschlachtet
wurde, weil der Streit vor dem Arbeitsgericht nur auf-
gerührt zu werden brauchte.

Nichts aber.traf den Fabrikanten Anton Beilharz so

höhnisch wie eine Bemerkung in einem Oberländer Blatt,
die ein poetischer Moralist dem Bericht angehängt hatte:
daß es bezeichnenderweise der Ruchberg wäre, auf dem sich

der moderne Reichtum eingenistet habe: dieser Frevel, dort
prahlerisch zu wohnen, wo einmal die Richtstätte gewesen
sei, sei an einem Unbeteiligten gerächt worden!

Einzig der Haß des kleinen Buchhalters war durch den
Genickbruch auf dem Ruchberg an sein Ziel gekommen: daß
es mit dem Ziel seiner Liebe nicht so günstig stand, dar-
über machte er sich keine Flausen. Aber er hätte nicht der
Roderich Pellmann aus Karlsruhe sein müssen, auch darin
seinem Stern zu vertrauen.

AIs sich die erste Sensation gesättigt hatte, als die
Politiker in Unterlingen schon wieder anderen Anlässen nach-
gingen, an denen damals kein Mangel war: als dem Buch-
Halter auch der' Fabrikant wieder gleichmütiger schien, bat
er ihn schriftlich um eine Unterredung privater Natur, die
gleichwohl im Bureau der Fabrik stattfinden könne, wie er
unter seinen saubergeformten Schriftsatz schrieb.

Denn er wolle nicht etwa den Dinger vorgreifen, sagte
er, als er vor dein Herrn Beilharz stand, der ihn mit leer-
gewordenen Augen ansah, die seinem bärtigen Gesicht eine
maskenhafte Starre gaben: Er wisse, daß sein Manneswort
— er ruckte den Kopf dazu — erst später ausgesprochen
werden dürfe! Was er mit dieser Unterredung bezwecke, sei

einzig die Vergewisserung. daß ihm sein Schritt nicht miß-
deutet werde.

Er stände in einem entfernt verwandtschaftlichen und,
wie er hoffe, in einem nicht lockeren geschäftlichen Verhältnis
zu seinem Chef: überdies noch in einem dritten, und eben
dies bcträfe seine Frage. Ohne den durch ihn selber ganz
ahnungslos herbeigeführten Eintritt des nun beseitigten
Störenfriedes hätte dieses dritte Verhältnis sowieso wohl
schon seine Entscheidung gefunden. Er denke nicht daran,
sich etwa aufdrängen zu wollen: aber er wisse doch die
Dinge so zu beurteilen, als ob es nützlich sein könnte, Fräu-
lein Elvira aus dem Geschwätz durch eine Tatsache heraus-
zubringen, zu der er für seinen Teil entschlossen sei! Er
frage also, ob er auf den Ruchberg hinaufkommen und um
die Hand der Tochter anhalten dürfe, ohne daß — wie
auch die Antwort ausfalle — durch seinen Schritt das ver-
waudtschaftliche und, was ihm die Hauptsache sei, das ge-
schäftliche Verhältnis zu seinem verehrten Herrn Chef ge-
stört werde!

Auf diese Weise hatte sich der Buchhalter eine windige
Brücke vom Ziel seines Hasses zum Ziel seiner Liebe ge-
baut und hoffte noch, sich als Retter aufspielen zu können:
aber der Herr Beilharz hörte seinen wohlgesetzten Schwall
an wie einen Geschäftsreisenden, der ihm eine neue Ma-
schine aufreden wolle. Dazu müsse doch wohl zunächst die
Genesung seiner Tochter abgewartet werden, die. wie er
wisse, immer noch zu Bett liege! sagte er kaum mit der
notwendigen Feierlichkeit und entließ den kleinen Herrn Ro-
derich Pellmann, der sich die Gelegenheit zu einer besonders
korrekten Verbeugung nicht entgehen ließ.

Aber Elvira, die seit dem Abend nicht mehr aus ihrem
Bett aufgestanden war und nachts von einer Krankenschwester
gehütet wurde, während tagsüber die Frau Wilhelmine nicht
aus ihrem Zimmer wich: Elvira, als sie von ihrer gerührten
Mutter abgetastet wurde, begehrte keineswegs auf: Der
gute Herr Vetter! sagte sie. Es klang zwar nicht sehr nach
Liebe, aber es war auch kein Widerspruch: und auf Unter-
töne zu achten, war die Frau Wilhelmine nicht geschaffen:

Wenn du erst verheiratet bist, tröstete sie, wird sich das

alles geben!
Was wird sich geben? fragte da freilich Elvira und

schlug aus ihren Kissen die Augen auf wie ein neugieriges
Kind.

Sie ist noch viel zu jung, dachte die gerührte Mutter:
aber wir müssen froh sein, sie noch rechtzeitig an den Mann
zu bringen! Und laut sagte sie: Es wird sich geben und

bald vergessen sein, daß unser einziges Kind uns solche

Geschichten gemacht hat!
Es wurde später in Unterlingen viel darüber D-

sprachen, ob die Beilharztochter noch bei Sinnen gewesen

sei: und der poetische Moralist in der Zeitung des Ober-
landes wagte die Deutung: daß sich im Schicksal dieser

Farikantentochter einmal unverhüllt gezeigt habe, wohin die

Wandervogelseuche der Jugend führe: zur Entfesselung jener

Triebe, denen der Hemmschuh der Familie von voreiligen
Pädagogen zu früh gelockert worden sei!

Jedenfalls durfte der Buchhalter schon am nächsten

Sonntag wunschgemäß auf den Ruchberg kommen, seine

Frage zu tun, mit deren Vorbereitung er nach seiner Mei-

nung ein Meisterstück der Diplomatie geliefert hatte. Offen-
bar durch einen Wink der Mutter war er seiner Antwort
so sicher gewesen, daß er die gedruckten Karten gleich mit-

gebracht hatte: und nach dem Essen saß er mit Elvira —

die ihm zwar den Verlobungskuß verweigerte, sonst aber

mit kindlichem Spieleifer dabei war — in der Halle, die

Adressen zu schreiben, während beide Eltern sich, jeder mit

eigenen Gedanken, zu einem angeblichen Mittagsschläfchen
beiseite getan hatten.

Nun werden die Schandmäuler gestopft sein! prahlte
der kleine Roderich, als er die adressierten und frankierten
Anzeigen zu eineni stattlichen Turm aufgebaut hatte: und

er sah in seiner tadellosen Kleidung wirklich wie ein selbst-

befriedigter Diplomat aus.
Elvira aber, noch matt von der langen Bettzeit und,

wie er gesagt hatte, von einer vornehmen Blässe, wollte

nun wissen, was die Schandmäuler alles gesprochen hätten?
Und ließ auch nicht nach, ob er schwitzend sein vorlautes
Wort bereute, bis sie alles wußte, was er zu sagen für

gut fand.
Ob die Schandmäuler nun wirklich gestopft sind? fragte

sie zuletzt mit einem so heiteren Hohn, daß selbst der Buch-

Halter Pellmann dadurch verwirrt wurde. Was gehen uns

schließlich hier auf dem Ruchberg die Leute da unten an!

wehrte er herablassend ab und wollte den Unterlingern zum

Trotz die Karten heute noch, und zwar sogleich, an der Post

einwerfen. Der Frau Wilhelmine, die aus einer leisen Sorge

zurückgekommen war, schien es zuerst nicht recht, daß Elvm
ihn begleitete: Wenn ihr sehr langsam geht und du, mein

Kind, dich schonst! sagte sie dann, weil ein anderer Gedanlc

die Oberhand bekam.
Aber Elvira wollte offenbar nicht aussehen, als ob sic

sich schonen müsse: als sie nach einer Weile herunterkam
hatte sie ein weißes Tenniskleid an, in der Hand aber trug

sie einen flammenden Blumenstrauß. Es seien die Blum«
vom alten Joseph, und sie sei doch nun einmal Braut! ant

wartete sie auf die Frage der Mutter, ob sie damit in d«

Ort gehen wolle?
Sie sagte es so kindhaft, daß Frau Wilhelmine «

nicht übers Herz brachte, ihr zu widersprechen: und der

Buchhalter starrte sie sowieso entzückt an, wie ihre elftm

beinerne Blässe mit dem dunklen Kraushaar zu dem weiße«

Kleid paßte. Prachtvoll siehst du aus mit den Blumen!
beteuerte er und trat seinen Siegesgang mit ihr an, unter

wegs in den hergeholtesten Scherzen seinen Uebermut aus-

zulassen.
Aber an der Post, als er die Anzeigen mit jedem nà

glichen Umstand in den Kasten befördert hatte, es den neu?

gierigen Augen deutlich zu machen, die sogleich nach d«
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beiben fasert: luollte ©Ioira bie Sdjanbmäuler oöllig ftopfen
urib oerlangte oon ihm, bcr fid) if»r blartïo, mie er gern
fagte, 3ur Verfügung geftellt batte, bafj er fie an bas
©rab fübre.

Du roillft bodj nicht an ben Kirchhof wollen? fragte
er in einer neuen 23erroirrung, barin fiel) ein fRiidftanb feines
gefättigten Saffes mit ber 2lngft einer 23Iof3fteIIung mifdjte.

IRein, gab fie 2lntroort, mir geben 3ufammen!
Unb ob ibm fein ganser Sicges3ug oergällt 'mar:

5tontm nur! fagte fie, bu mufft mir ben 23Iab 3eigen
Unb märe obne ibn gegangen, menn er nicht folgfam ge=

roefen märe.
Du madjft uns lädferlid)! fmrfdjte er unterroegs nod)

einmal. 2lber fie roieberbolte ibm mit fünftem toobn feine
eigenen 2Borte: 2Bas geben uns auf bem iHud)berg fd)Iiefe=

lidj bie fieute fjter unten an?
So muffte ber neugebadene Sräutigam ben erften ©ang

mit feiner 23raut auf ben Kirchhof tun, ihr bas frifebe ©rab
feines ïlebenbublers 3U 3eigen, barauf oorläufig nur ein

23faf)I mit ber mummer ftaf unb bas gan3 obne ein ©r»
innerungs3eid)en mar. Ob, mie ïabl! ïlagte ©loira unb
fing an, bie flammenben Slumen bes alten Sofepb über
ben braunen irngel 3.U ftreuen, bis fie mit teeren ioänben
baftanb. 2Bie !ann man ben loals brechen? fagte fie nod)
unb ging mit eingesogenen Sdjultern fort, als bätte fie ben
fleinen 9?oberid) 93ellmann oergeffen, ber in feiner Diplo»
matenfleibung hinter ibrem roeiffen Dennisfleib berging unb
biesmal ingrimmig bie neugierigen Slugen fühlte, bie am
Sonntag 3toifdjen ben ©räbern nach ibnen faben.

(gortfelung folgt.)

Der Asienforscher Sven Hedin.
Zum 70. Geburtstag, 19. Februar 1935.

2Ber lennt ibn nicht, ben groben Sd)roeben Soen £>e»

bin! Writ 19. Februar 1935 roirb er 70 3al)re alt. Die
gmt3e roiffenfdbaftlidje ÏBelt roirb biefes ©reignis feiern, mirb
ber ungeheuren 23erbienfte gebenfen, bie ben Sieb3igjäbrigen
roeit über bas ÜRittelmäfeige hinausheben, mad) ben groben
Dibetreifen loebins fchrieb ein befannter 2ßiffenfd)after:
„Hcadjbem ioebin ben Dransbimalaja achtmal iiberfdjritien
bat, ift bort fein roeiber Sfled mefjr oorbanben, auf ben
ber Kartograph bie bebeutungsoollen SBorte ,,unbefantes
£anb" ein3eid)tten !ann. ©in feltenes ©lud bat joebin auf
einer unb berfelben SReife ben Urfprung ber brei groben
Srlüffe entbeden laffen. 2Benn biefe ©ntbedungen nur 23io=

nierarbeit geroefen mären, mübte roegen ber 23ebeutung ber
©ntbedungen, roegen ber 3Iusbebnung bes gorfdjungsgebietes
unb ber Sänge ber 9?eife Irjebm bodf ber erfte 93Iab unter
ben ©ntbedern jöodjafiens 3iterfannt roerben; aber roeit über»
troffen bat er feine Vorgänger burd) bie ©in3eIforfd)ung,
bie er ausgeführt bat unb oon ber fein roiffenfdjaftlidjes
2ßerf in 2Bort unb 23ilb Zeugnis ablegt" (Dablgren). Die
23üdjer Soen içjebins, feine oollstitmlid)en unb roiffenfdjaft»
heben, füllen eine gan3e 23ibIiotbef. 2Bir fönnen unb roollett
nicht alle nennen, müffen aber bie roid)tigften ermähnen:
„Durch 2lfiens 2Büften" (2 23önbe), „3m 3jer3en 2lfiens"
(2 23änbe), „3u Sanb nad) 3nbien" (2 23änbe), „Dräns»
bimalaja" (3 23änbe), „23agbaö=23abt)Ion=9Unioe", ,,3eru»
falem", „23erroebte Spuren", „23on 93e!ing nach lütosfau",
„JDiount ©oereft", „23erfien unb ÎRefopotamien", „©eneral
ißrfcheroalsfii", „2In ber Scbmelle Snnerafiens", „Sluf grober
Sabrt", „mätfel ber ©obi", „Sebol, bie Kaiferftabt", bie
-ugenbfdjriften „Abenteuer in Dibet", „23on 93oI 3U _93ol",
ba3u_ bie Dichtung: „Dfangpo fiamas 2BaIlfabrt", bie ge»
roaltigen roiffenfdjaftlidjen Sßerte, bie 23änbe Karten. Unb
nod) bat fid) ber Sieb3igjäf)rige nicht sur muhe gefebt.
3mmer noch roeilt er in feinem geliebten 2Ifien unb bemüht
fid), bie mätfel ber 2Büfte ©obi 3U löfen.

2Ber fdjori einmal Soen £ebins 23üd)er gelefen bat,
roeib, bab er es roie feiten ein anberer oerftebt, padenb, an»
fdjaulidj unb leicbtfablidj bas 3U fd)ilbern, roas er erlebte,

«

1

Sven Hedin. Zum 70. Geburstag.

roas er [ab, entbedte, erforfdjte, bab er basu eine feiten
rege ^Beobachtungsgabe befibt, bab er ein famofer 3eidmer
ift, ber mit roenigen Stridjen Solfstppen, Panoramen, Dem»
pel, Details alter 93aufünft feftbalten ïann, bab er ein
tüchtiger Kartograph ift, bem feiten ober nie Sertürner paf»
fierten. ©r ift auch ein Sprachgenie. Darin liegt oielleidjt
bas ©ebeimnis feiner erfolgreichen fahrten. ©r fpridjt ruf»
fifd), perfifd), mongolifd), tibetanifd), burjätifd), chinefifd),
englifch, fran3öftfd), beutfd), bänifdj, fdjroebifclj k„ beherrscht
biefe Sprachen in SBort unb Schrift, brauchte alfo feinen
Dolmetfdjer. ©r äuberte fid) 3ubem einmal: „Dab id) in
meinem 3elte gefchlafen babe, ba, roo anbere, roie id) roubte,
umgefommen maren, beruhte oor allem barauf, bab idj alle
23ölfer unb Stämme roie meinesgleichen unb als greunbe
bebanbclte. 3ucrft unb 3ulebt ift mein ®eftreben barauf
ausgegangen, Sdjroeben ©bre 31t machen." SBenn man oon
anbern, 3. 23. Korb Kitchener unb bem 23i3efönig oon Snbien
hört, roie feine fReifegefährten an ihm hingen, roie fie roie
Kinber meinten, als er fid) oon ihnen trennen mubte, bann
oerftebt man beffer, roie fie es fertig bradjten, alle Stra»
pasen, ©ntbebrungen, ©efabren freubig mit ihm 311 teilen.
Unb roie Iiebeooll fpridjt er aud) oon ben Dieren, bie ihn
begleiteten, oon feinen £>unben. ©inmal meint er, es fei
leichter, oon ÜRännern 2Ibfd)ieb 3U nehmen, als oon §un»
ben. ©in anbermal fingt er feinem Kamel bas §obeIieb,
mit bem er fo oerroachfen unb befreunbet roar, bab es nur
ihn tragen roollte, jebe anbere JÖaft abroarf, ftol3 unb freubig
ben Keifer ber ©rfurfion trug, als ob es fühlte, roeldje 23er»

antroortung es barob habe. So fpricht nur ein bersensguter
mienfeh, ber in anbern 2Jtenfd)en bie gute Seite bes ©emüts
erflingen machen fann. 2Bie fpridjt er bodj oon ben ein»

fachen, oeradjteten, ungebilbeten Dibetanern: „Die Dibeter
roiffen nidjt, roas fie uns alles 3uliebe tun follen. Sie
finb 3roeifeIIos bie heften aller Slfiaten, taftooll unb böf»
lid). 3bre äubere Söflichfeit beftebt barin, bafe roenn ich

roie boute an ein $euer boranreite, 40 fötänner gleidjseitig
bie 3unge berausftreden (ber tibetanifche ©ruh), foroeit es

überhaupt möglich ift; feuerrot leuchtet bie 3unge in ihrem
fdjroar3en, fdjmubigen ©efid)t. Die lütüben aufhaben, nehmen
fie ab, unb alle traben fidj gleich3eitig mit ber rechten loanb
am Kopf, bas gehört 3um ©rufe. 2Bäbrenb man mit ihnen
fpricht, fommen immer roieber ihre 3ungen heraus, je öfter
befto beffer". 2Tn anberer Stelle: ,,©an3 Dibet ift freurtb»
lieh gegen mich geroefen!" Dabei roaren bie ^Reifert an fid)
mehr als gefabrooll unb ftrapa3iös.
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beiden sahen: wollte Elvira die Schandmäuler völlig stopfen
und verlangte von ihm, der sich ihr blanko, wie er gern
sagte, zur Verfügung gestellt hatte, daß er sie an das
Grab führe.

Du willst doch nicht an den Kirchhof wollen? fragte
er in einer neuen Verwirrung, darin sich ein Rückstand seines

gesättigten Hasses mit der Angst einer Bloßstellung mischte.
Nein, gab sie Antwort, wir gehen zusammen!
iUnd ob ihm sein ganzer Siegeszug vergällt war:

Komm nur! sagte sie, du mußt mir den Platz zeige»!
Und wäre ohne ihn gegangen, wenn er nicht folgsam ge-
wesen wäre.

Du machst uns lächerlich! knirschte er unterwegs noch
einmal. Aber sie wiederholte ihm mit sanftem Hohn seine

eigenen Worte: Was gehen uns auf dem Ruchberg schließ-

lich die Leute hier unten an?
So mußte der neugebackene Bräutigam den ersten Gang

mit seiner Braut auf den Kirchhof tun. ihr das frische Grab
seines Nebenbuhlers zu zeigen, darauf vorläufig nur ein

Pfahl mit der Nummer stak und das ganz ohne ein Er-
innerungszeichen war. Oh, wie kahl! klagte Elvira und
fing an, die flammenden Blumen des alten Joseph über
den braunen Hügel zu streuen, bis sie mit leeren Händen
dastand. Wie kann man den Hals brechen? sagte sie noch
und ging mit eingezogenen Schultern fort, als hätte sie den
kleinen Roderich Pellmann vergessen, der in seiner Diplo-
matenkleidung hinter ihrem weißen Tenniskleid herging und
diesmal ingrimmig die neugierigen Augen fühlte, die am
Sonntag zwischen den Gräbern nach ihnen sahen.

(Fortsetzung folgt.)

Der ^siensorsetzer 8ven Deà.
Aum 70. dedurtstuA, 19. 1935.

Wer kennt ihn nicht, den großen Schweden Sven He-
din! Am 13. Februar 1935 wird er 7V Jahre alt. Die
ganze wissenschaftliche Welt wird dieses Ereignis feiern, wird
der ungeheuren Verdienste gedenken, die den Siebzigjährigen
weit über das Mittelmäßige hinausheben. Nach den großen
Tibetreisen Hedins schrieb ein bekannter Wissenschafter:
„Nachdem Hedin den Transhimalaja achtmal überschritten
hat, ist dort kein weißer Fleck mehr vorhanden, auf den
der Kartograph die bedeutungsvollen Worte „unbekantes
Land" einzeichnen kann. Ein seltenes Glück hat Hedin auf
einer und derselben Reise den Ursprung der drei großen
Flüsse entdecken lassen. Wenn diese Entdeckungen nur Pio-
nierarbeit gewesen wären, müßte wegen der Bedeutung der
Entdeckungen, wegen der Ausdehnung des Forschungsgebietes
und der Länge der Reise Hedin doch der erste Platz unter
den Entdeckern Hochasiens zuerkannt werden: aber weit über-
troffen hat er seine Vorgänger durch die Einzelforschung,
die er ausgeführt hat und von der sein wissenschaftliches
Werk in Wort und Bild Zeugnis ablegt" (Dahlgren). Die
Bücher Sven Hedins, seine volkstümlichen und Wissenschaft-
lichen, füllen eine ganze Bibliothek. Wir können und wollen
nicht alle nennen, müssen aber die wichtigsten erwähnen:
„Durch Asiens Wüsten" (2 Bände), „Im Herzen Asiens"
(2 Bände), „Zu Land nach Indien" (2 Bände), „Trans-
Himalaja" (3 Bände), „Bagdad-Babylon-Ninive", „Jeru-
salem", „Verwehte Spuren", „Von Peking nach Moskau".
„Mount Everest", „Persien und Mesopotamien", „General
Prschewalskij", „An der Schwelle Jnnerasiens", „Auf großer
Fahrt". „Rätsel der Gobi", „Jehol, die Kaiserstadt", die
-wgendschriften „Abenteuer in Tibet", „Von Pol zu Pol",
dazu die Dichtung: „Tsangpo Lamas Wallfahrt", die ge-
waltigen wissenschaftlichen Werke, die Bände Karten. Und
noch hat sich der Siebzigjährige nicht zur Ruhe gesetzt.
Immer noch weilt er in seinem geliebten Asien und bemüht
sich, die Rätsel der Wüste Gobi zu lösen.

Wer schon einmal Sven Hedins Bücher gelesen hat,
weiß, daß er es wie selten ein anderer versteht, packend, an-
schaulich und leichtfaßlich das zu schildern, was er erlebte.

«

S

à

öveii HeUil>. Zum 70. tZebursts^.

was er sah, entdeckte, erforschte, daß er dazu eine selten
rege Beobachtungsgabe besitzt, daß er ein famoser Zeichner
ist, der mit wenigen Strichen Volkstypen. Panoramen, Tem-
pel, Details alter Baukunst festhalten kann, daß er ein
tüchtiger Kartograph ist, dem selten oder nie Irrtümer pas-
sierten. Er ist auch ein Sprachgenie. Darin liegt vielleicht
das Geheimnis seiner erfolgreichen Fahrten. Er spricht rus-
sisch, persisch, mongolisch, tibetanisch, burjätisch, chinesisch,
englisch, französisch, deutsch, dänisch, schwedisch rc„ beherrscht
diese Sprachen in Wort und Schrift, brauchte also keinen
Dolmetscher. Er äußerte sich zudem einmal: „Daß ich in
meinem Zelte geschlafen habe, da, wo andere, wie ich wußte,
umgekommen waren, beruhte vor allem darauf, daß ich alle
Völker und Stämme wie meinesgleichen und als Freunde
behandelte. Zuerst und zuletzt ist mein Bestreben darauf
ausgegangen, Schweden Ehre zu machen." Wenn man von
andern, z. B. Lord Kitchener und dem Vizekönig von Indien
hört, wie seine Reisegefährten an ihm hingen, wie sie wie
Kinder weinten, als er sich von ihnen trennen mußte, dann
versteht man besser, wie sie es fertig brachten, alle Stra-
pazen, Entbehrungen, Gefahren freudig mit ihm zu teilen.
Und wie liebevoll spricht er auch von den Tieren, die ihn
begleiteten, von seinen Hunden. Einmal meint er, es sei

leichter, von Männern Abschied zu nehmen, als von Hun-
den. Ein andermal singt er seinem Kamel das Hohelied,
mit dem er so verwachsen und befreundet war, daß es nur
ihn tragen wollte, jede andere Last abwarf, stolz und freudig
den Leiter der Exkursion trug, als ob es fühlte, welche Ver-
antwortung es darob habe. So spricht nur ein herzensguter
Mensch, der in andern Menschen die gute Seite des Gemüts
erklingen machen kann. Wie spricht er doch von den ein-
fachen, verachteten, ungebildeten Tibetanern: „Die Tibeter
wissen nicht, was sie uns alles zuliebe tun sollen. Sie
sind zweifellos die besten aller Asiaten, taktvoll und höf-
lich. Ihre äußere Höflichkeit besteht darin, daß wenn ich

wie heute an ein Feuer heranreite, 40 Männer gleichzeitig
die Zunge herausstrecken (der tibetanische Gruß), soweit es

überhaupt möglich ist: feuerrot leuchtet die Zunge in ihrem
schwarzen, schmutzigen Gesicht. Die Mützen aufhaben, nehmen
sie ab, und alle kratzen sich gleichzeitig mit der rechten Hand
am Kopf, das gehört zum Gruß. Während man mit ihnen
spricht, kommen immer wieder ihre Zungen heraus, je öfter
desto besser". An anderer Stelle: „Ganz Tibet ist freund-
lich gegen mich gewesen!" Dabei waren die Reisen an sich

mehr als gefahrvoll und strapaziös.


	Der Fabrikant Anton Beilharz und das Theresle

